
halte (2) Ich stutze mich dabei auft meılıneJohannes va der ‚Ven
Perspektive einer kontextuellene- „Kontextuelle Ekklesiologie“, die 1995 als

Übersetzung aus dem Niederländischen
siologıe („Ecclesiologie 1n context‘‘) bel Patmos E1 -

schienen istDer olgende, für das Schwerpunktheft AdeR
glaude dıe heilige katholısche Kırche“ +Der-

Eınıge Ausgangspunkte einer konterxtuel-a  e Beıtrag mußte (1LUS eıt- und Platz-
len Ekklesiologtzegründen DO'  S Heft auf Heft ®verscho-

hen werden. Iıe ıer zentralen Fragen eıiner Dıie rage, cdie ich 1n diesem Abschnitt global
kontertuellen Ekkleszologıe, namlıch dıe beantworten versuche, lautet Von wel-
rage nach der Vis210N, der Missı0n, der ol2- hen Ausgangspunkten AdUusSs kann der mMuUu.
tik un der Verwaltung können allerdıngs 1ne kontextuelle Ekklesiologie entwickelt
uch auf Verständnis un Praxıs DO  S Un werden? Dies ist ıne Tundamentale un
un Vergebung angewandt werden: Wıe gleich schwierige rage, deren Antwort ich
hen Wır heute Sünde, Buße, Vergebung; Wwıe gen der Kurze dieses TLiLkels hiler 1Ur

verkündigen 1T dıeses Verständnıs als skizzieren kann.
Frohbotschaft; welche pastoralen Perspektı- Ich möchte miıt der These beginnen, daß ın
DE  - qıbt e , welche Einrichtungen un Per- der ekklesiologischen Lıteratur verschlede-

stehen eute für den Heilsdienst der Trien VO  - Ausgangspunkten finden
Versöhnung ZUET Verfügung? Die ind IDIie wel wichtigsten ınd die un!
Einführung ın dıe Thematık des Beıtrages das kirchliche Lehramt Man beginnt entiwe-
hıeten dıe ersten hbeiden Absätze. red der mi1t einıgen er mehreren Texten AaUSs

Jede Gieneratıiıon STE immer wlıleder VOL der dem Neuen Testament, die INa  S wichtig 11Nn-
det, und leıitet daraus bestimmte Auffassun-Aufgabe, ıne Antwort auft die rage g_

ben, Ww1e S1E die iırche s1e. Was ihr Auftrag gen über die Kirche ab, der INa  . beginnt
1St, welche lJele S1E erreichen möchte un mi1t bestimmten Aussagen des kiırc  ıchen

Lehramts un! nımmt diese als Basıs für dieweiche Organisationsstruktur sich aTlır
besten e1ıgne Dies Sind die viıer zentralen Ekklesiologie, die INa  - entwickeln möchte.
Fragen einer kontextuellen Ekklesiologie: Diese Zzwelıte Methode kann INa maskieren,

indem INa  - materilal mi1t bestimmtendie ra nach der Vısıon („Wie sehen WITr
uns selbst als Kirche?“‘), der Miıssıon („Wel- Biıbeltexten beginnt, diese dann ber 1N-
che Sendung haben WI1r a1Ss Kirche?“‘), der terpretlert, daß S1e SOZUSageN die ehramtli-

hen ussagen VO  5 vornhereın legitimieren.Politik „Welche Programme und Projekte
tellen WI1Tr auf, die Mıiıssıon realisie- Im folgenden lasse ich diese Methode ußer
ren?‘) und der Verwaltung „Welche O Acht, da ich S1Ee theologisch-wissenschaftlich
nellen und mMaterljellen Mittel en WI1r für für untaugliıch Ich beschränke mich
die Realisierung der Programme und Projek- auf die erste. Dabei kann ich den Problemen,
te ZU.  E Verfügung?"‘‘) In diesem Beıitrag die m1 der biblischen Methode verbunden

SINd, jedoch nicht entgehen.möchte ich versuchen, 1nNne Perspektive TÜr
die Beantwortung dieser vier Fragen autifzu-
zeıgen. Es ist wichtig, e1 hervorzuheben, Der Pluralismus der neutestamentlichen

extiedaß diese Beantwortiung durch den Kontext,
ın dem INa  . sich befindet, un! UrCcC die Re- Man begegne diesen roblemen csehr
aktion, die INa  - diesem Kontext gegenüber schnell, wWwWenn INa  - sich darüber 1 klaren

den Tag legt, estimm WIrd, ob I1a.  a ich 1sT, dalß die EXTiEe des Neuen Testaments, die
dessen [1U. bewußt ist der N1ıC mıiıt der ırche tun haben, VO  - einem STar-
Im folgenden werde ich aut wel TODIeme ken Pluralismus gekennzeichnet werden.
näher eingehen: Zunächst beschäftige ich on die Vielfältigkeit der Leitung der Jun-
mich mit einıgen Ausgangspunkten einer gen iırche ist eiın deutliches Indiz dafür.
kontextuellen Ekklesiologie (1) Danach Man begegnet folgenden WHormen: spontane,
möchte ich 1ın groben ügen beschreiben, charismatische gegenüber funktioneller el
welche Merkmale ich für die Entwicklung tung, informelle gegenüber hierarchischer
eıner kontextuellen Ekklesiologıie 1ın den Leiıtung, dezentrale gegenüber zentraler Kl
heutigen westlichen Ländern für wichtig tung un! kollegiale gegenüber vertikaler
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Leitung. Was TÜr die Vielfältigkeit der Tı doch keine Lösung, da d1ıe christlichen "as
tung gilt, gilt uch fTür das kirchliche en ditionen noch täarker als das Neue esta-
1m allgemeinen. Welche kiırchliche (jeme1in- ment selbst durch einen ekklesiologischen
de des Neuen 'Testaments muß INa  S als KTr1- luralismus est1mm S1INd. Dies zel siıch 1ın
terıum heranziehen die Gemeinden 1n Pa- den fundamentalen Unterschieden zwıschen
lästina, die die synoptischen Traditionen den Kirchen 1mM W esten und 1m sten, die
hervorgebracht haben, die (Gemeinde 1n e VO  = Anfang estehen, W as INa  -

rusalem, W1€e WI1Tr sS1e AUS der Apostelge- unterschiedlichen mgang mi1t der griechi-
SCHICNHNTIE kennen, das Missionszentrum An= schen Philosophie uUuUrc ugustinus (einer-
tiıochien, die .Urban mission ““ -Gemein- se1ts) und d1e Kappadozischen ater (ande-
schaften des Paulus 1n Thessalonien, KO- rerse1ts) sehen kann Außerdem Sind die
rın ılıpp1ı un! Rom, die städtischen Aussagen des enramıts selbst Z Objekt
(Gjemeinden 1n Ephesus und Kolossä der die kiırc  ıcher Diskussionen un! Konflikte g._
johannäischen Gemeinden 1n Klein-Asıen? worden. DIies ist auch nicht anders denkbar,
S1e kennen keine einheitliche UOrganısatlıon, da nNn1ıC TE die Schriften des Neuen esta-
keine Uniformität VO  . ogmen, keinen KK ments, sondern uch die späteren Traditio-
dex lıturgischer ıten, keine identische „ha- NenNn und die ussagen des Lehramts durch

A
E i

acha  D 1M Lesen der Schrift un! uch keine varlıable räumliche und zeitliche onNntiextie
gleichen Verhaltensmuster Woher kommt beeinflußt worden sind Nicht 1Ur die Bibel,
dieser Pluralismus? Durch die verschiedenen sondern uch die Tradition un: die dogmati-
Gemeinden, die ich soeben aufgezählt habe, schen Aussagen des Leitungsamts ın der
ist die ntwort nicht schwer erraten: In ırche ind durch und durch kontextuell be-
den unterschiedlichen räumlichen un ze1t- stimmt In all diesen Fällen ist 1ne funda-
Lichen Kontexten haben die kulturelle und mentale, hermeneutische Interpretation
die strukturelle Diımension der TC sich vonnOöten, da INa  ; SONST Gefahr läuft, 1n Ee1-
unterschiedlich entwickelt. Der Pluraliısmus MenNn biblischen, historischen der ehramtli-
ist durch die ONLExXxTie bestimmt. hen Fundamentalismus verfallen.
Die rage ist NU, W1€e I1a  » mıiıt diesem kon-
textuell bestimmten Pluralismus 1mM Neuen Zum er der Grundsätze der FEkklesiolo-

g1ı1€e'Testament umgehen kann der mMuUu. Geht
IMNa  =) VO  - der Analyse, die Max Weber ent- Dadurch stellt sich die rage UINSO dringli-
wickelt hat, dQUS, könnte 190828  } die spätere her Wo nımmt die Ekklesiologie ihre
Tradition Ooder die Aussagen des enNnramts Grundsätze her, WenNnn weder die Bibel, noch
aqals Krıterium ansehen. Seine These über die die Tradition, noch das Lehramt e1in eindeu-
Entwicklung VO  - Religionen als (jeme1n- t1ges Krıterium bileten? Hans Küng wählt die
schaften und Institutionen 1m allgemeinen Schriften des Neuen Testaments qls Aus-
1st, daß diese sich bel Problemen un! KOon- gangspunkt und Z1e dabei die irüheren den
liıkten ın der Gegenwart STEeis legıtimıeren, späteren Schriften VO.  b Dies bedeutet, daß
indem G1E auft die ursprünglichen Schriften den Briefen des Paulus ıne größere Bedeu-
verwelsen. u1z diese Berufung auft die tung beimißt als der Apostelgeschichte des
Schriften nichts, geht INa  » dazu über, Lukas un:! den pastoralen Briefen. Dabe!i
spater entstandene Tradıtionen ate geht 190028  - jedoch dem Kanon innerhalb des

Kanons 1n die Falle Man ondert nämlichzıiehen, da diese als verbindliche Interpreta-
t1onen der ursprünglichen Schriften iunk- innerhalb der Gesamtheıit des Kanons des
tionleren un uch akzeptiert werden. Neuen Testaments einige Schriften ab,
Hiılfit uch cdie Berufung auft diese Tradıitio- ıhnen iıne besondere Bedeutung beizumes-
Ne  > nichts, entwıckelt 100828  = allmählich eın SCmIN Das Wort „Kanon“ bedeutet 1U  - jedoch,

daß die Schritften des Neuen TLestamentsimmer stärkeres rel1g1öses Amt bzw LienNnr-
amt, welches die Aufgabe hat, qls Schieds- Sarmnmen 1Ne Einheit bilden Dazu gehören
richter auIzutreten, wWwWenn Konfilikte entste- allerleı verschiedene Sorten exte, W1€e
hen, und dessen Aussagen und Entscheidun- prophetische, narratıve, instruktive, konfes-
gen untier Strafe VO.  - Exkommunikation sionelle, doktrinäre der uch apokalypti-
und/oder Ausgrenzun als bindend akzep- sche extie Demzufolge gehören uch exXxitie
1er werden. uch diese Analyse bletet Je- dazu, die 1ıne markante griechische Pra-
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gung, einen stark dogmatischen Ton der Wwel ONTiLextie un! wel exte, die mıteiınan-
1ıne mehr zentrale Führungsstruktur en der 1ın Korrelation gebracht werden mMUSSeEeN:

die Korrelation zwischen dem VerhältnisEın noch prinzipiellerer Einwand die-
Vorgehensweise liegt jedoch 1ın der rage, zwıschen Kontext un! ext damals (einer-

AUS welchem rund Ma  } Irüheren Schriften se1ts) und dem Verhältnis zwischen Kontext
1mMm Neuen Testament einen größeren Wert und ext heute (andererseı1ts). el ist der
beimessen sollte als späteren. Dıe Antwort, „Text VO  w} heute  66 als der MLECUE ext VCI-

die Küung auft diese rage g1bt, nämlich, daß stehen, der ZU  — Lösung eines aktuellen Pro-
die früheren Schriften 1ne größere histori- blems entwickelt werden soll Es geht Iso
sche Nähe ZU.  E Verkündigung des Evangeli- 1ne Korrelation zwischen dem damalı-
U: durch Jesus besitzen, 1st me1lner Ansicht gen Verhältnis (Text/Kontext damals) un
nach nicht befriedigend. DDies ist nicht T: dem eutigen Verhältnis (Text/Kontext heu-

te) Man kann diese Methode Tformal UT5 weil dieser Ausgangspunkt dem neute-
stamentlichen Kanon als Kanon Abbruch 1ne sogenannte quadratische Gleichung
tut, sondern besonders, weil eın a-histor1i- ausdrücken: Wie der ext VOIN damals sich
scher, ekklesiologischer Biblizismus darın ZU. Kontext VO  5 damals verhält, mMuUu. der
enthalten 1sSt Man hält eın bestimmtes Kir- NeUuUe ext VO  . eute, den mMa  } entwickeln
chenmodell, das INa  - 1n den rüheren Schrif- will, sich ZU Kontext VO:  } heute verhalten
ten antri{fft, für hne welteres auTt die eutl- Ich möchte D  ® wel sehr wichtige Aspekte

e1t übertragbar, hne e1 den ntier- dieser näher„Text/Kontext-Korrelation“
schled zwıschen dem gesellschaftlichen und erläutern: einen diachronen un: einen S yaıl-kirchlichen Kontext damals un!: heute 1 chronen Aspekt. Der diachrone Aspekt be-
Auge haben und hne den historischen zieht sich auft die rage, welche exie VO.  -
Abstand zwischen damals und heute be- damals benutzen S1INd. Wiıe ich bereits
achten. sa  e; hat C VO  ; der Gesamtheıit des Kanons

des Neuen 'T’estaments ausgehend, keinen
Die Korrelationsmethode Zweck, sich qaut rühere Schriften innerhalb
Dem ekklesiologischen Biblizismus, den ich dieses Kanons beschränken. Es hat aller-
gerade ben erwähnt habe, liegt 1Nne be- dings auch keinen Zweck, sich auf das Neue

Testament als solches beschränken. Dıietiımmte hermeneutische Auffassung
Girunde. Man geht davon aQUuUS, daß eın aktuel- eExXxTte AaUusSs der ra  10N, W1e€e uch die Dog-
les Problem gelöst werden kann, indem 1n [NeN des kirchlichen eNTrTamıts muUusSsen eben-
der 1nNne passende Antwort darauftf g_ falls innerhalb der „Text-Kontext-Korrela-
funden WwITd. Man kann dies UT die SOgEe- tion  66 betrachtet werden. Huür jede Periode
nannte Korrelationsmethode Tillichs AaUS- der Geschichte, ın welcher raäumlichen Kon-
drücken: Man formuhiert eın aktuelles Pro- stellation uch immer, gilt nämlich, daß die
blem und geht dann nach 'Texten 1ın der Bibel eExie AUuSs der Vergangenheıt nach bestem
auft die Suche, die amı korrelieren. Das ist Wiıssen un! Gewlssen, der Bedeutung fol-
die Hermeneutik der „Text-Korrelation". In gend, die S1E für den eigenen Kontext hatten
TLormaler 1NS1C unterscheidet diese Vor- der zumindest gehabt en könnten, 1N=
gehensweise siıch nicht VO  5 ekklesiologi1- terpretiert worden SiNnd. Der diachrone
schen Studien, die ın der Tradition der 1ın Aspekt besagt, dal keine einzıge Periode 1ın
lehramtlichen Doktrinen versuchen, 1ne di- der neutestamentlichen Kanonbildung,
rekt passende Antwort auft aktuelle Proble- der Tradition un:! 1m lehramtlichen Spre-

finden, materiell unterschiedlich hen prinziplell VO.  - hermeneutischen Be-
die Basiserkenntnisse, die diese Studien entt- trachtungen ausgeschlossen 1st Der S  —
halten, uch eın mogen. Da die „Text-Kor- chrone Aspekt bezieht sich aut den schler
relationsmethode“ sowohl die Kontextua- unendlichen Pluralısmus, der ich 1ın jeder
Lität des 'Lextes als uch die des aktuellen Periode auf dem eblet VO  5Pun
Problems überschlägt, muß S1e UTC ıne klesiologie zel: uch hier gilt Im Prinzıp
Methode erseitzt werden, die hben diese dop- 1st keın einz1ıges kirchliches der ekklesiolo-
pelte Kontextualıtät optimal verarbeitet. gisches Phänomen innerhalb dieses Pluralis-
Diese Methode wird „Text-Kontext-Korre- INUS VO  5 elıner näheren hermeneutischen Un-
lationsmethode“ genannt. Es geht 1 tersuchung ausgeschlossen. Dıies bedeutet
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allerdings auch, daß der Pluralismus VO  } greifender 1ST, der Introjektion dieser Anaf-
Kontexten 1n der Gegenwart des ekklesiolo- fassung 1n die eıgene Persönlichkeit, die
gischen Denkens verarbeitet werden mMu. eunruhigung, Zweiftel und Angst führt
Man kann die eutigen Oontiextie der westli- Diese Projektion und Introjektion ınd mel-
hen Länder und die der nıcht-westlichen 191538 Ansıcht nach das esulta elıner kontex-
Länder, Ww1e Lateinamerika, A{iriıka und ue estimmten HKorm der katholischen
Asıen, N1ıC. einfach über einen Kamm sche- ırche, nämlich des sogenannten sozlolog1-
Tren Selbst innerhalb der westlichen Länder schen Katholizısmus, der diese ırche global
1ınd beachtliche, WEeNn nıcht gar fundamen- VOL em zwıschen 1850 und 1950 beeinflußt
tale Unterschiede spuren, Ww1e ZW1— hat un dessen Auswirkungen D1ıs heute
schen dem kapıtalıstischen Amerika auf der wahrzunehmen sS1ind. In diesem sozlolog1-
einen und den Ländern mit einerN- schen Katholizismus steht der Herrschafts-
ten Rheinland-OÖkonomie (eine gemischte apparat der Kirche ebenso 1mM Mittelpunkt
Okonomie, WOorın Marktwirtschaft und SO7z1- w1ıe die etonung der ewıgen, unıversalen
alstaat zusammenarbeiten) auf der anderen und integralen kirchlichen TEe Beide
eite, der den Ländern West-, Süd- und werden benutzt, die angebliche Offensi-
Osteuropas. Dies edeutet, dalß die quadratı- der Irrtuüumer der heutigen e1t bre-

hen Inzwischen haben die Zeıiten sichsche Gleichung, die ich soeben beschrieben
habe, WI1e folgt ausgebreitet werden muß geändert; das Bewußtsein, daß der sozlolog1-
Wıe die extie 1M Neuen Testament siıch sche Katholizismus Nu  e 1ıne kontextuell be-
ihren unterschiedlichen Kontexten verhal- tiımmte Form der katholischen TC 1St,
ten un! w1ıe die eEXTie der Tradition und des die Sa  - einem Anachronismus geworden
kırchlichen Lehramts sich 1ın den verschle- 1St, hat iıch durchgesetzt. Wo sollte sıch die
denen Perioden ihren verschıedenen Kon- TC nämlich überhaupt entwickeln, WEeNnNn
Lexten verhalten, mussen iıch uch die N1ıC 1ın den Gemeinschaften, 1ın denen 100828  .

den christlichen Glauben VO.  - (jeneratiıonextie VO. eute, die entwickelt WeLr’ -

den sollen, den Kontexten VO  . eute VeI - (Gjeneration weitergibt, immer nach den wıch-
halten ıgen Worten, ıten, aten un! Praktiken

suchend, den Erfahrungen VO: Engage-
Eıinıge erkmale e1ner kontertuellen Kk- ment m1T dem Evangelıum 1 eigenen gesell-

schaftlichen un: kulturellen Kontext KFormkleszologie
Führt dies es jedoch N1C einem fun- geben?
damentalen ekklesiologischen Kontextualis-
INUS, Ja Relatiıvismus, vielleicht gar einem Das Prinzıp der Ekklesialität

Agnostizısmus? Was können WI1Tr noch als ek- In dieser etzten rage ind wel Prinzıplıen
klesiologische Konstanten betrachten? Was enthalten, die cdie erwähnte Unsicherheit
gilt noch als ekklesiologisch unaufgebbar? un ngs wegnehmen der zumindest rela-
Was gehört noch ZU W esen der Kirche? In t1v1leren können, nämlich das der Ekklesia-
diesen Fragen zeıgt sich 1nNne ngst, die mel- 1La un:! das der Kontextualitä Das Prinzıp

JE E NN  —NN

109148 Ansıcht nach VO  5 einem fundamentalen der es1a11La impliziert, daß die CNrT1ISTILL-
angel Vertrauen auft die Gemeinschaf- hen Gemeinschaften sich P die es
ten VO.  } Menschen zeugt, die gemeınsam die inspiırleren lassen, die 1n den Schriften des
Kirche bilden un:! dıe nach Kräften ‚U - Neuen Testaments enthalten SINd, und daß
chen, die Kirche immer Ne  I 1m gesellschaft- S1e sich ihnen orlentieren. Diese funda-
liıchen un kulturellen Kontext, ın dem S1e mentalen Codes welsen auft die wesentliche
sich befinden, aktualisieren. Es scheint, Eigenheit der Kirche hin, durch die S1e sich
qls ob INa  - diese (Gemeinschaften als Außen- VO  - anderen ruppen, Bewegungen, (:e-
stehender betrachtet un! S1Ee VO:  } ußen meinschafiten und Urganısatiıonen innerhalb
Hand e1INes objektiven Maßlstabs, über den der Gesellschafit unterscheıidet Als Basıs-
INa  - selbhst als einz1g kompetenter codes edeutfen und vertiretien S1E das Heı1l
ensch verfügt, abmıßt [Diese alleinige ottes 1n der iırche Iiese Basıscodes S1INd:
ompetenz ist dann das Produkt der Projek- Jesusbewegung, olk ottes, e1b Christı1,
t1on eiıner ontextuell estimmten Auffas- Bauwerk des (GGelstes un Kirche der Armen.
SUNg VO kırc  ıchen Amt oder, Was tief- Dıie ormgebung der kirchlichen Struktur,

122



de Man diente dadurch der aC des Evan-der uch die Organıisatıion der Leıtung ın
der ırche gehört, muß diesem Prinzıp der geliums. Die Kırche konnte ihren Zug als
Ekklesialıtät untergeordnet werden. Alles, olk ottes dadurch fortsetzen. S1ie konnte
Was 1n der kirchlichen Struktur der Realisıie- als Jesusbewegung weılıterhıin als lebende In-
rung der iırche als Jesusbewegung, olk spıratıon un Orilentierung fungieren.
(GOLtLTeS, e1b Christi, Bauwerk des Gelstes Wenn WI1Tr 1! Prinzipien, das der Ekkle-
der ırche der Armen 1mM Wege STE der sialıtät un!: das der Kontextualität, aut die
diese N1ıC optimal möglich mac. kommt heutige Kırche un!: den eutigen gesell-
für 1ne Transformation 1n rage DIie Kirche schaftlichen un! kulturellen Kontext (ZU-
besteht nämlich nicht Aaus Selbstzweck. S1e mindest 1ın den westlichen Ländern) übertra-
1st als Sakrament des e11s ottes auft cdie gen wollen, SEeIz dies ıne kritische Analyse
Wirklichkeit außerhalb ihrer selbst, auft das und Beurteilung dieses ONTITEeXTSs OLFaus Es
indiıviduelle un gesellschaftliche Leben der kann hiler natürlich nicht darum gehen, die-
Menschen innerhalb der außerhalb ihrer Analyse un! Beurteilung tatsächlich
selbst und damıit aut Gott hın ausgerichtet. erstellen Dıiıesem Unterfangen sind mehrere
[iıese relig1öse Struktur muß gegenüber Je- hundert Se1liten ın „Kontextuelle Ekklesiolo-
der Organisationsstruktur der Kırche die 66  gie gewldmet. Ich möchte die vlier wichtig-
Prior1itat erhalten. sten Merkmale jedoch kurz zusammen(tTas-

SC
Das Prinzıp der Kontextualıtä

besagt, daß die nähere Identitätsbestim- IDıie er wichtigsten Merkmale einer „Kon-
MUung der rche, die Weise, auft die S1Ee ihre texrtuellen Ekkleszologtze
Sendung näher verwirklicht, die (;emeln- Säkularısierungschaftsformung, die S1e realisıert, W1€e uch
das Programm VO  S Zielen, eiNoden und Das erste Merkmal bezieht sich auft den Tort-

schreitenden Prozeß der Säkularisierung.Mitteln NUur 1n wechselseitiger Beziehung
ZU gesellschaftlichen Kontext, 1ın dem S1e Mıt diesem Prozel) SiNnd kulturelle un struk-
sich efindet, verwirklicht werden kann. DIie urelle Aspekte verbunden. Diıie kulturellen
religiöse Profilentwicklung, die Modelle TÜr Aspekte haben mıiıt dem Plausibilitätsverlust
die weıtere sozlale Integration der irche, der traditionellen Symbole, Urc die Gottes
w1ıe uch die nähere kirchliche Politik kön- Heil angedeutet Wwird, Lun Die strukturel-
111e  . nämlich N1IC. direkt AUuUSs den genannten len Aspekte ıngegen beziehen sich auft den
ekklesialen Basiscodes abgeleitet werden, ückgang der Teilnahme kirchlichen 1@e+
W1e ich 1mMm ersten Abschnitt schon versuchte, ben Was kommt jedoch zuerst? der
deutlich machen. Dıies würde der Metho- Plausibilitätsverlust ZU. ückgang des
de der „Text-Kontext-Korrelation“” wider- kirchlichen Lebens, der führt der Rückgang
sprechen. Elemente A UuSs der S1Ee umgebenden des kirchlichen Lebens ZU Plausibilitäts-
Gesellschaftsstruktur und kulturelle uster verlust? Auf ange Sicht 1st die Beantwor-
mussen also, sowelt S1€e für den Aufbau der tung dieser Frage Nn1ıC wichtig, da sich 1ın
Kirche hilfreich sSind, 1NSs kirchliche en sämtlichen Untersuchungen 1immMer wieder
aufgenommen werden. Dıie JjJunge TC hat ze1gt, daß beide Phänomene miteinander
nämlich uch allerle1ı emente AUSs ihrer verknüpft Sind, immer 90828  - cje UrL-

Umgebung aufgenommen, insbesondere Eile- sprüngliche Ursache uch lokalısıiert. Ich bın
mente Aaus den außerkirchlichen pneumato- der Ansicht, dalß 1nNe fundamentale Anyıita
logischen Bewegungen, die der ustie des gabe der Ekklesiologie 1st, einen kritischen
Miıttelmeers florierten, die Vereinigungs- Dialog m1T dem Phänomen Säkularısierung
StTIruktur des profanen Kollegiums, das Ver- führen. amı meline ich NıC 1Ur einen
sammlungsprinz1ıp des 01KOS, die Beamten- Dıalog, 1n dem INa  } der eutigen (Gesell-
organısatıon und institutionelle TUuktiur schaft und ultur kritisch begegnet, sondern
des römischen Kaiserreichs. Be1l der krıiti- einen, ın dem Cie ırche endlich ernt, der
schen Übernahme olcher emente aus der Humanıtat und Religlosität ernsthafitA e

A Z a  A  Bra  WE
‚E  E  e  e e  E  W E BG E ET -  a

S1Ee umgebenden Gesellschaft und ultur zuhören, die außerhalb ihrer selbst besteht
zeigte sich, daß der Vısıon und Miıssıon der Eıne Kirche, die sich ihrem gesellschaftli-
Kirche 1n keiner Weise Gewalt angetan WUuL- hen un kulturellen Kontext verschließt,
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vernachlässigt die Aufgabe der Inkulturati- Mitglieder der prıiımären Tuppe, m1 denen
O: die 1n ihrem evangelischen Auftrag ent- INa  } se1lın Leben teilt, ind doch eın intrınsı-
halten ist sches Element des Evangeliums, sowohl ın

selinem dogmatischen als uch ın seinem eth1-
Individualisierung schen S1inn. Es WwIrd höchste Zeıt, daß 1n den
Das zweıte Merkmal 1st das Phänomen der kirchlichen Gemeinden 1ıne Politik-Ent-
Individualisierung, das die heutige esell- wicklung entsteht, ın der diese materiellen,
schafit und ultur prägt Es MaC weni1g sozlalen, psychischen und geistliıchen Be-

dürfnisse und Belange systematisch berück-Sinn, diese Individualisierung verteufeln,
w1e ofIt 1n der ırche geschieht 1les ist sichtigt werden. Dıies könnte ZUT nötıgen
übrigens uch be1l der Säkularisierung der Überholung der traditionellen Dienste

führen, die WI1rTr unkritisch Menschen Jahr eınFall) Es ist vielmehr das der Stunde,
konstatieren, daß die traditionellen Mu- Jahr AUS anbileten und die mehr und mehr AUuSs

ster der Gemeinschaftsformung, die noch dem Interesse verschwinden, W1e€e die Ja
turgischen, kerygmatischen, katechetischen,A UuSs der agrarischen, vorindustriellen Gesell-

schaft stammen un:! durch die das kirchliche A1akonalen und seelsorglichen Dienste Be-
Leben noch heute bestimmt WIrd, heutzuta- deutet dies NU, daß die Solidarität, die die

ırche wesentlich prag der zumındest prä-keine Chance mehr haben, verwirklicht
werden. Die Gemeinschaftsformung, die gen sollte, aufgehoben wird? Mitnichten, die

für die heutige Gesellschaft kennzeichnend eutigen Menschen iınd tärker auf Soli1da-
1ST, ist die sogenannte Netzwerkformung, MÜa ausgerichtet als jemals V  9 w1e sich ın
durch die Individuen und Gruppen VO  } Indi- verschıedenen Untersuchungen zeıgt DIies
viduen siıch, wechselnden primären un — gilt besonders für Menschen außerhalb der

TDıe ırche versteht 1Ur immerkundären Bedürfnissen Tolgend, neinander
bınden Wenn der Aufbau der Kirche als wenıiger, S1e adäquat darauftf anzusprechen.
e1b Christ1 1ıne sozlale Infrastruktur VCI-

Kalkularısierunglangt, darf diese nicht mehr (vergeblich) 1
mgang der Menschen ın der prämodernen Das vierte Merkmal bezieht sich schließlich
Dorfgemeinschaft mıteinander gesucht WL - auft das, Was 1C die Kalkularısierung ennNnenNn

den, sondern 1n dem Kontakt, den S1e ın möchte. Ich meılıne amı die instellung der
mehr der weni1ger dauerhaften, funktiona- Menschen 1ın der modernen Gesellschaft, die
len Netzwerken ueinander unterhalten. Ziele, die iıch ihnen stellen, effektiv un:
DIies verlangt die Ablösung der zumindest eifizient Ww1e möglich erreichen wollen.
Ergänzung der terriıtorlalen Verbindungen Heutige Menschen SInd sich ihrer lele be-
ın derPdurch funktionale. wußter, S1Ee ind zielgerichteter un zweck-

mäßiger orJjentiert als jJemals UV! PrägnantUtilisierung formuliert könnte INa  5 gen, daß S1Ee auft den
Das drıtte Merkmal 1st die Utilısıerung, — höchsten Ertrag ZU nledrigsten Preıs g_
mi1t ich das Streben der eutigen Menschen richtet S1Nd. Man kann ıch die rage stellen,
meıne, ihre Interessen berücksichtigen ob die ırche gewillt se1ın muß, der Förde-
un! ihre Bedürfnisse befriedigen. Diese rung dieser Einstellung des kalkulierenden
Utilisiıerung STE 1ın der ırche oft 1ın keinem Bürgers mitzuarbeiten. Wird die TC da-

durch N1C 1ne Art Markt, aut dem Angebotguten 1C hne nähere Analyse faßt INa  }
S1e als Anzeichen elnNnes Egozentr1ismus oder, und Nachfrage gegeneinander abgewogen
Was noch schlimmer ıst, elnes Ego1smus aut werden? Zu dieser rage könnte INa  n viel
Warum ber sollte das Streben der Men- mehr gen, als 1C hier 1n einıgen Sätzen
schen, die materiellen, sozlalen, psychischen tun kann. Es steht jedoch außer rage, daß
Ooder geistlichen Belange ihrer selbst un! der die Kirche 1n der eutigen e1t nichtZ E1l-

stenmal VO.  - den Mechanısmen des MarktesIhren ernst nehmen, eigentlich 1 negatı-
VE  5 Siıinne beurteilt werden? Warum sollten estiımm: wird Ich brauche dazu NUur auTt die
Menschen nicht für ihre eigenen materiellen, veränderte Marktposition der Kirche 1vier-

ten Jahrhundert hinzuwelsen, als die iırchesozlalen, psychischen un! geistlichen elian-
un die der Ihren autkommen dürfen? Die VO  } elıner „verbotenen Religion” elıner Of=

e
Selbstversorgung und die Versorgung der iziell „erlaubten Religion” wurde un!
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schließlich den Status elıner „Staatsreligion“ den, die ihrer wirklich bedürfen, nämlıch den
erhielt. Ich brauche ebenfTalls LT aut das Menschen Rande der Gesellschaftt. S0
ndlose Tauziehen 1mM gesamten Mittelalter könnte iıch noch lange fortfahren. Die Kırche
zwischen aps un Kalser die drel1i „Pas- katechetisiert, homilisiert, ritualisiert un:

diakonisiert die Menschen oft AaUusSs der Kiıirchesionen‘“, die, der Scholastik zufolge, jedes
Menschenleben und jede gesellschaftliche heraus. S1ie sollte vielmehr ihren Glauben
Einrichtung bestimmen, nämlich die Pass10- un! ihr tatsächliches Engagement stimulıe-

B: verstärken un! vertiefen. Menschen 71@-nen für Geld, Macht und Anerkennung, hın-
zuwelsen. Schließlich brauche ich 11UTF aut hen sıch nämlich schweigend aus der Kirche
den wechselnden Aufstieg und Abstieg der zurück. Bedeutet dies HU daß INa  - sich
ökumenischen ewegun. hinzuweilsen, der, blındlıngs ihren Wünschen fügen un diese
dem Soziologen etifer Berger zufolge, eben- befriedigen muß? Natürlich N1ıC Im Kern
falls durch wechselnde Marktpositionen der der Basiscodes der Kirche, die ich bereıts Qı
verschiedenen kirchlichen Denominationen gelistet habe, nämlich der Jesusbewegung,
estiımm wIrd. Bedeutet dies NUu. dal 11a  - des Volkes Gottes, des Le1ibes Christi, des
den Markt christlich taufen und über die Bauwerks des (Gelstes un der Kirche der AT-
Marktmechanismen, die uch das kirchliche IHNCH, i1st nämlich der Verwels aut 1ne LTrans-
Leben zumindest telilweise bestimmen, den zendenz enthalten, auf ottes Heil, das für

jede Kontextualisierung der ırche alsegen ottes herabflehen muß? Im Gegenteil.
EsS ist jedoch wohl wichtig, die Wirkung des aufgebbares Krıterium gültig bleibt
Marktes, uch und VOL allem WEeNnNn 1a  - sich (Aus dem Niederländischen 1Ns eutfsche übertra-

1ın derTaut Zu fromme Gedanken be- gen VO'  — Thomas uartier.
ruft, 1N1SC. beschreiben un! beurtel-
len un ütisch festzustellen, Ww1e weıt INa  b

diesem Mechanıiısmus folgt und w1e weıt
N1C Dies 1äßt sich durch das Beispiel der
Prozesse pastoraler Professionalısierung und -Prax1s
der Qualitätsentwicklung pastoraler DIienst-
eistung verdeutlichen. Prinzipiell Läßt sich

diese Prozesse nıchts einwenden, 1 Ivo urer
Gegenteil; VOL em nicht, WEn S1e dazu bel 4500Lragen, daß den Menschen, die pastorale Versöhnung: abe (Grottes un! Quelle
Dıensten teilnehmen, elfektiver geholfen Lebens
WwITrd. Eis waäare hoffen, daß die Kate- 4  ‚Auf  &s dem Weg Z zweıten Europäl-cheseprozesse, 1n cdie I1a  5 viel Energiıe in-
vestiert, mehr kognitiver und affektiver schen Okumenischen Versammlun
Entwicklung beitragen würden, als dies 1U IDie zıyperte Europäische )keumenische Ver-
der all ist Ihr heutiger Eiffekt grenzt nam- sammlung sol NC 2Ne oDıe der ersten
lich Null, Ww1€e sich 1n Untersuchungen 1M- derartıgen Versanstaltung sern, dıe 1989 2ın
InNner wıleder zeigt Eis waäre ho{ffen, daß die Basel stattgefunden hat, dıe gleichsam Kır-
Predigten, die Sonntag für Sonntag bel Mil- chenkonferenz (miıt 700 Delegierten) un
lionen Gemeinschaften gehalten werden, ZUL Kiırchentag (Teilnahme ”eler freier Grup-
authentischen ärkung des evangelischen piETUNGgEN und einzelner Christen) eın soll-
Glaubens beitragen würden, denn das ist w1e IDıe O  e Weiterführung DO' Basel War

schon deshalb schwer möglıch, weıl sıch ınsich ebenfTalls ın Untersuchungen zel1gt, oft
N1IC der all Es waäare hoffen, daß die 1a der Zanischenzeıut dıe große polıtische en
Lurgiıschen Rituale, denen hunderte Mil- ereıqgnet hat, dıe Qanz NnNEeCUEC Voraussetzungen
lionen Menschen Sonntag für Sonntag teil- un Aufgaben mıt ıch brachte, dıe unter
nehmen, ihre religıösen Erfahrungen Z dem Stichwort „Versöhnung “ USAMMENGE-
Ausdruck bringen un:! ihr Verbundenheits- faßt werden können. Von den Kıiırchen schon
gefühl vergrößern würden, W as heutzutage hısher heschrıttene Versöhnungswege sollen
ebenfalls oft nicht der all ist. Es ware zusammengeführt un vertieft werden un
hoffen, daß die diakonalen 1ı1vıtaten 1ın ZzZur gegenseıtigen ärkung der Teilneh-

redstärkerem Maße denen Gute kommen WUur- meriInnen führen.
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